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Restaurierung von Bleibullen:
eine neue Moglichkeit

ie Archdologen haben sich seit
langem mit dem Problem von Bleifrass be-
schiftigt. Wegen seiner leichten Verarbei-
tung und seiner Dauerhaftigkeit ist Blei seit
der Antike ein beliebtes Metall. Wenn Blei
in Kontakt mit verschiedenen chemischen
Reaktiven, besonders mit organischen und
anorganischen Siuren kommt, bilden sich
an der Objektoberfliche bei geniigend
Feuchtigkeit verschiedene weissliche Salze.
Die wichtigsten sind basisches Bleicar-

bonat [Pb3(CO3)2(OH)2], Bleiazetat
[Pb(CH3CQO):] und Bleiformiat
[Pb(COOH)s].

Diese Salze konnen leider eine porose
Schicht auf der Objektoberfliche bilden, so
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dass der Schaden sich weiterentwickeln

kann bis zur totalen Zerstérung des Objek-

tes. Aber schon in einem relativ frithen Sta-
dium wird die Oberfliche stark modifiziert
und verschlechtert sich die Lesbarkeit des

Siegelbildes stark.

Seit Jahrzehnten haben Metallrestaura-
toren verschiedene Methoden entwickelt,
die aber aus mehreren Griinden fiir Blei-
bullen ungeeignet sind:

+ Die mechanische Reinigung, mit der
perfektionierteren  Entwicklung von
Ultraschallreinigung

* Die Behandlung mit Sduren (Essig-, ver-
diinnte Salzsdure)

+ Die Behandlung mit Salzen (Ammoni-
umazetat, Sodium EDTA-Salze)

+ Die Behandlung mit ionenumtauschen-
den Harzen

Seit langem kennt man auch die
elektrolytische Behandlung, die durch das
Tauchen vom Objekt in eine elektrolyti-
sche Losung (leicht sauer, aber auch leicht
alkalisch) mit angelegtem elektrischen
Stromfluss (der von der Anode” zur Katho-
de” fliesst), die Umwandlung von oxydier-
tem Blei [Pb""] in Metallblei [Pb°] bewil-
ligt.

Es wurde untersucht, dass diese Be-
handlung praktisch keinen Materialverlust
verursacht (cf. G. Guida et al.). Zur Illu-
stration: Das Phidnomen entspricht dem,
was in einer Autobatterie an der negativen
Platte wihrend des Ladungsprozesses ge-

Elektrolytischer Restaurierungsprozess mit Platinanode.

schieht: Unter Ladungsstrom wird Bleisul-
fat [PbSO4] in Bleimetall [Pb°] umgewan-
delt.

Wie diese Behandlung fiir den Spezial-
fall von Bleibullen, die noch an einer
Pergamenturkunde hingen, angepasst
werden kann, ist lange eine offene Frage ge-
blieben.

1987 schldgt J. Fernandez eine Behand-
lung vor, bei der nur mit einem Tropfen
elektrolytischer Losung und mit einer spe-
ziell gebauten Platinelektrode gearbeitet
wird. Die verwendete Losung ist eine sehr
stark verdiinnte Schwefelsdure (0.1M), die
den chemischen Prozess eingeht und die
Bildung

einer schiitzenden Bleisulfat-

schicht fordert. Nach der Behandlung wer-
den die Reste der Losung sorgfiltig wegge-
waschen.

Seit 2003 verfligt meine Werkstatt tiber
diese Ausrtistung; die Schwierigkeit war,
dass sie nicht kommerzialisiert ist und man
sie sich deshalb selber bauen muss.

Die Behandlung wird praktisch in klei-
nen Zonen, die etwa einer Tropfengrosse
entsprechen, durchgefiihrt; so ist es mog-
lich, eine dauernde Kontrolle iiber ihre
Auswirkung zu haben. Auf einer Seite der
Bulle wird die Kathode mit einer glatten
Klemme befestigt. Dann wird ein Tropfen
elektrolytischer Losung auf die zu behan-
delnde Zone gegeben. Die Platinanode”
wird in den Tropfen, aber ohne direkten
Kontakt mit der Bulle, gehalten, und es
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wird ein schwacher Stromfluss (6-12V, 1-3
mA) angelegt.

In dem Tropfen bilden sich Wasserstoff-
mikroblasen; sie zeugen davon, dass der
elektrolytische Prozess stattfindet. Wichtig
ist es, langsam zu arbeiten, weil eine gros-
sere Wasserstofffreisetzung die Siegelober-
fliche beschddigen konnte. Ein direkter
Kontakt der Elektrode mit der Bulle muss
vermieden werden, um ein regelmissiges
Resultat zu erreichen. Es ist zu empfehlen,
unter einer Abzugkapelle zu arbeiten.

Dieses Restaurierungsverfahren konnte
auch fiir andere Bleiobjekte verwendet
werden; es ist besonders fiir Bleibullen, die
noch an einer Urkunde hingen, geeignet,
weil die Urkunde und die Siegelkordel
(Hanf oder Seide) von der Behandlung
nicht betroffen werden, und der Prozess
kann sehr genau gesteuert werden. Abhin-
gig vom Schadensbild muss mit einer Ar-
beitszeit von etwa 2 bis 12 Stunden pro
Bulle gerechnet werden.

Nach der Behandlung wird die Bulle
sorgfiltig gewaschen und getrocknet; nach
einer Woche wird die Oberfliche wieder
kontrolliert und mit einer sehr diinnen,

Gerat und Arbeitsplatz.
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Bulle halb bearbeitet (links).

unsichtbaren und reversiblen mikrokris-
tallinen Wachsschicht tiberzogen, um die
Bulle vor weiteren Korrosionsprozessen zu
schiitzen.

Bleibullen sollten in einer neutralen
Umgebung aufbewahrt werden und vor
Sduren geschiitzt sein. Holzschrianke und
Handkontakt sind besonders zu vermei-
den. W

Andrea Giovannini*
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Bulle restauriert, die Bleisalze sind wieder
in Bleimetall umgewandelt.
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nible sous www.adhoc.ch/Giovannini

Andrea Giovannini
Restaurateur ACR MIPC; SKR
Via Bellinzona
6533 Lumino
Tel.: 091 826 26 80
E-Mail: giovannini@adhoc.ch
*Ich bedanke mich bei Elke Mentzel, FH-HKB Bern, und

Kerstin Forstmeyer, Institut fir Erhaltung von Ludwigs-
burg, fiir die kollegiale Unterstiitzung bei diesem Projekt.

[ g

Fotos: zvg.

s magic scanning

Farbbuchscanner OMNISCAN 8000 S3 A2

* 24 Mio Bildpunkte in nur 1.5 Sekunden.
» Scharfe Bildergebnisse mit 23 x 35 mm Flachensensor
» Verzerrungsfrei korrigierte Hochleistungsoptik

Noch mehr Uberzeugende Argumente finden Sie auf unserer
Internetseite www.rfs-ag.com, oder rufen Sie uns an.

Tel: 041 741 66 77
/r/f/s/ Mikrofilm AG Fax: 041 741 30 48
Hinterbergstrasse 15 Email : mail@rfs-ag.com
6300 Cham Internet: www.rfs-ag.com

art of microfilm

» Keine Moirées durch
interpolationsfreie
Farberfassung mit 3-
fach Belichtungstech-
nologie

» Fokussierte blendfreie
Kaltlichtbeleuchtung

» Keine Infrarot und
UV-Strahlung im
Lichtspektrum

» Farbverbindliche
Scanergebnisse durch
ICC konforme Farb-
profile

» Nahezu gerduschloser
Scanvorgang




	Restaurierung von Bleibullen : eine neue Möglichkeit

